
MARIE L ACROSSE
Das Kaffeehaus

Geheime Wünsche

9783442493579_1.0_TITELEI_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   19783442493579_1.0_TITELEI_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   1 13.10.22   15:2813.10.22   15:28



9783442493579_1.0_TITELEI_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   29783442493579_1.0_TITELEI_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   2 13.10.22   15:2813.10.22   15:28



Marie Lacrosse

Das Kaffeehaus
Geheime Wünsche

Roman

9783442493579_1.0_TITELEI_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   39783442493579_1.0_TITELEI_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   3 13.10.22   15:2813.10.22   15:28



Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter enthalten, 
so übernehmen wir für deren Inhalte keine Haftung, 

da wir uns diese nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf 
deren Stand zum Zeitpunkt der Erstveröffentlichung verweisen.

 Penguin Random House Verlagsgruppe FSC® N001967

1. Auflage
Taschenbuchausgabe Dezember 2022
Copyright © 2021 by Marie Lacrosse

Copyright der deutschsprachigen Erstausgabe © 2021 
by Wilhelm Goldmann Verlag, München, 

in der Penguin Random House Verlagsgruppe GmbH, 
Neumarkter Str. 28, 81673 München

Dieses Werk wurde vermittelt durch die 
Montasser Medienagentur, München.

Gestaltung des Umschlags und der Umschlaginnenseiten: 
UNO Werbeagentur, München

Umschlagmotiv: © Laurence Winram/Trevillion Images; 
© akg-images/Imagno; © INTERFOTO/Friedrich

Redaktion: Heike Fischer
Karte: © Peter Palm, Berlin

BH · Herstellung: ik
Satz: Uhl + Massopust, Aalen

Druck und Bindung: GGP Media GmbH, Pößneck
Printed in Germany

ISBN 978-3-442-49357-9

www.goldmann-verlag.de

9783442493579_1.0_TITELEI_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   49783442493579_1.0_TITELEI_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   4 13.10.22   15:2813.10.22   15:28



Jürgen und Mirko gewidmet,
für ihre emotionale Unterstützung in schwierigen Zeiten.
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Wien ist eine Stadt,
die um einige Kaffeehäuser herum errichtet ist.

Bertolt Brecht

Die Straßen Wiens sind mit Kultur gepflastert. Die Straßen 
anderer Städte mit Asphalt.

Karl Kraus,  österreichischer Schriftsteller und Journalist

Wenn man den Hysterischen in Hypnose versetzt und 
seine Gedanken in die Zeit zurückleitet, zu welcher das 

betreffende Symptom zuerst auftrat, so erwacht in ihm die 
halluzinatorisch lebhafte Erinnerung an ein psychisches 

Trauma (…) aus jener Zeit, als dessen Erinnerungssymbol 
jenes Symptom fortbestanden hat.

Dr. Sigmund Freud, Begründer der Psychoanalyse, aus: 
Inhaltsangaben der wissenschaftlichen Arbeiten des 

Privatdocenten Dr. Sigm. Freud

Wer a Jud is, bestimme ich!

 Dr. Karl Lueger, Bürgermeister von Wien
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 Dramatis Personae

Es werden nur die handlungstragenden Figuren aufgeführt. His to-
rische Persönlichkeiten sind mit einem * gekennzeichnet. 

Sophies Familie

Komtess Sophie von Werdenfels, genannt Phiefi, ältere Tochter 
des verstorbenen Freiherrn Nikolaus von Werdenfels

Henriette von Freiberg, genannt Yetta, geb. Danzer, ehemalige 
Freiherrin von Werdenfels, Sophies wiederverheiratete Mutter

Arthur, Freiherr von Freiberg, ihr zweiter Ehemann und 
 Sophies Stiefvater

Emilia, genannt Milli, Sophies jüngere Schwester
Stephan Danzer, Henriettes verstorbener älterer Bruder, Sophies 

Patenonkel, ehemaliger Besitzer des Kaffeehauses Prinzess

Richards Familie

Richard von Löwenstein, genannt Richie, einziger Sohn einer 
Nebenlinie der Familie, Major im Generalstab der k.u.k. 
Armee und Freund des verstorbenen Kronprinzen Rudolf 

Eduard von Löwenstein, Richards Vater
Graf Maximilian von Löwenstein, genannt Max, Richards  Onkel 

und Majoratsherr der Familie von Löwenstein

15
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Maximilian, genannt Maxi, dessen ältester Sohn; Leutnant in der 
k.u.k. Armee

Alfred, genannt Fredl, ebenfalls Offizier in der k.u.k. Armee und 
später Mitglied des österreichischen Geheimdienstes

Graf Adalbert von Thurnau, ein Cousin mütterlicherseits von 
Richards Vater

Amalie von Löwenstein, genannt Ami, geb. von Thurnau, seine 
einzige Tochter und Richards Gattin

Die kaiserliche Familie

Kaiser Franz Joseph I.*, regierender Monarch und Familienober-
haupt der Habsburger

Kaiserin Elisabeth*, genannt Sisi, seine Frau
Kronprinz Rudolf*, ihr einziger Sohn, durch Selbstmord verstor-

ben im Januar 1889
Kronprinzessin Stephanie*, Rudolfs Frau
Prinzessin Elisabeth*, genannt Erzsi, Rudolfs und Stephanies 

Tochter 
Erzherzog Albrecht von Österreich-Teschen*, Onkel des 

 Kaisers Franz Joseph und oberster Heerführer von Österreich- 
Ungarn; Richard von Löwensteins Vorgesetzter

Erzherzog Rainer*, Schwager von Erzherzog Albrecht und 
Großneffe Kaiser Franz Josephs, Inhaber des 59. Infanterie-
regiments in Salzburg

Personal und Dienstleister

Franzi, Sophies Kammerzofe in der Hofburg und später in deren 
persönlichen Diensten

Emma, Dienstmädchen im Haushalt Stephan Danzers und nach 
dessen Tod im Haushalt Sophies

16
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Elfi Braun, Franzis Freundin, ehemaliges Stubenmädchen im 
Hotel Sacher, später Spülerin im Kaffeehaus 

Berta, Amalies Zofe
Ida, langjährige Mitarbeiterin in  Stephan Danzers Kaffeehaus, 

später Mamsell im Haushalt von Werdenfels, unter Sophie 
 wieder Mitarbeiterin im Kaffeehaus 

Mina Löb, Aufseherin im Café Prinzess
Toni Schleiderer, ehemaliger Chefkonditor, dann Mitgeschäfts-

führer des Kaffeehauses nach Stephan Danzers Tod 
Rudi Wallner, Nachfolger von Toni Schleiderer als Chefkonditor
Dr. Anastasius Krömer, Testamentsvollstrecker Stephan 

 Danzers, später Rechtsbeistand von Sophie und Henriette

Mitglieder der Wiener Künstlerszene
(in alphabetischer Reihenfolge)

Hermann Bahr*, Literat und Begründer der Schriftst ellergruppe 
Jung-Wien 

Alexander Girardi*, Schauspieler und Sänger
Hugo von Hofmannsthal*, Literat und Mitglied von Jung-Wien
Gustav Klimt*, Maler
Felix Salten*, Literat und Mitglied von Jung-Wien
Dr. Arthur Schnitzler*, Dichter und Arzt, Mitglied der Schrift-

stellergruppe Jung-Wien

Weitere fiktive Personen von Bedeutung 
für die Handlung

(in alphabetischer Reihenfolge)

Irene Gerban, Arbeiterführerin, zukünftige Gräfin von 
 Sterenberg

Benjamin von Hirschstein, Sohn von Theodor von Hirschstein

17
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Theodor von Hirschstein, Textilfabrikant und Großaktionär der 
Wiener Tramway-Gesellschaft 

Benjamin Löb, jüdischer Kleinkrämer und Minas Vater 
Heinz Pichler, Privatdetektiv
Dimitri Rostov, Mitarbeiter der russischen Botschaft in Wien
Gräfin Pauline von Sterenberg, Irene Gerbans Schwiegermutter
Felix Wagner, Oberleutnant im 14.  Infanterieregiment in Linz
Karl Winkler, Hauptmann im Generalstab

Weitere historische Personen von Bedeutung 
für die Handlung

(in alphabetischer Reihenfolge)

Dr. Victor Adler*, Arbeiterführer und Mitgründer der Sozial-
demokratischen Partei Österreichs

Generaloberst Friedrich von Beck*, Nachfolger des 
 verstorbenen Erzherzogs Albrecht als Leiter des General-
stabs und damit Vorgesetzter von Richard

Gräfin Ida von Ferenczy*, ungarische Hofdame Sisis
Dr. Sigmund Freud*, Nervenarzt, späterer Begründer der 

Psycho analyse
Oberstleutnant Desiderius Kolossváry de Kolosvár*, Leiter des 

Wiener Evidenzbüros ab 1896
Dr. Karl Lueger*, Begründer der Christlichsozialen Partei, später 

Bürgermeister von Wien
Emilie Platter*,  Anführerin der weiblichen Anhängerschaft Karl 

Luegers; spätere Präsidentin des Christlichen Wiener Frauen-
bunds

Adelheid Popp*, Arbeiterführerin
Amalie Ryba*, Anführerin des ersten Wiener Frauenstreiks
Anna Sacher*, Besitzerin und Geschäftsführerin des gleich-

namigen Hotels
Katharina Schratt*, Schauspielerin am Hofburgtheater, anfangs 

18
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Freundin, später wahrscheinlich Mätresse Kaiser Franz 
Josephs

Moritz Stukart*, Kommissär, ab 1896 Oberkommissär im 
 Wiener Sicherheitsbüro

Komtess Marie Alexandrine von Vetsera*, genannt Mary, 
 Sophies ehemals beste Freundin und Geliebte des Kron-
prinzen Rudolf, mit ihm gestorben im Januar 1889
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Prolog
Wiener Zentralfriedhof

Ende Juni 1891

Sophie von Werdenfels würgte es schon wieder in der Kehle, 
als der Priester in der Michaelerkirche die letzten Worte des 
Trauer gottesdienstes für Stephan Danzer sprach. Ihre Augen 
brannten vom vielen Weinen über den zwar nicht unerwar-
tet, aber dennoch plötzlich eingetretenen Tod ihres geliebten 
Paten onkels Stephan vor acht Tagen. 

Mit Toni Schleiderer, Stephan Danzers langjähriger rechter 
Hand im Kaffeehaus  Prinzess, an der  Spitze traten sechs Män-
ner vor, die den schweren Eichensarg gemeinschaftlich auf ihre 
Schultern hoben, um den lieben Verstorbenen von seinem Platz 
vor dem Altar zu dem schwarzen Leichenwagen vor dem Kir-
chenportal zu bringen. Dieser sollte Danzer zu seiner letzten 
Ruhestätte auf dem Wiener Zentralfriedhof bringen, wo er end-
lich wieder mit seiner längst verstorbenen Frau Annerl vereint 
sein würde.

Alle Sargträger waren als Ober oder Koch im Unterneh-
men Prinzess beschäftigt, das aus einem älteren, traditionellen 
Kaffeehaus und einem erst etliche Jahre später entstandenen, 
vornehmeren Konditorei-Café bestand. Alleiniger Inhaber bei-
der Gaststätten war Stephan Danzer gewesen.

Mit ihrer Mutter, Henriette von Freiberg, Danzers Schwes-
ter, zu ihrer Linken und Emilia, genannt Milli, ihrer jüngeren 
Schwester, zu ihrer Rechten bildete Sophie die Spitze des Trau-

21
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erzugs, hinter dem sich die restliche Trauergemeinde zum Aus-
zug aus der Kirche formierte.

Ob Arthur von Freiberg, Henriettes zweiter Gatte, tatsäch-
lich wegen einer unaufschiebbaren Angelegenheit im Ministe-
rium des Äußeren, wo er im diplomatischen Dienst stand, un-
abkömmlich war, oder ob er dies als Vorwand benutzt hatte, 
um der Beerdigung seines ungeliebten Schwagers fernzublei-
ben, war Sophie herzlich gleichgültig. Ihr Stiefvater war wahr-
lich der letzte Mensch, den sie am heutigen Tag vermisste.

Ohnehin war die Trauergemeinde, die Stephan Danzer die 
letzte Ehre erweisen wollte, so groß, dass die Kapelle auf dem 
Zentralfriedhof, wo es keine eigene Kirche gab, viel zu klein 
gewesen wäre. Selbst in der weitläufigen Michaelerkirche war 
fast jeder Platz während der Totenmesse besetzt. Danzer war in 
Wien eine bekannte Persönlichkeit gewesen. Er gehörte zu den 
Zuckerbäckermeistern, denen der k.u.k. Hoflieferantentitel ver-
liehen worden war, eine Auszeichnung, derer sich nur die bes-
ten Meister ihres jeweiligen Fachs erfreuen durften. 

Zu den Produkten des Cafés Prinzess, das Danzer vor un-
gefähr zwanzig Jahren gemeinsam mit seiner früh verstorbe-
nen Frau Annerl als Ergänzung des alten Kaffeehauses gegrün-
det hatte, gehörte an erster Stelle die mittlerweile weit über 
Wien hinaus bekannte Mokkaprinzentorte, die ihrem Schöpfer 
schließlich den begehrten Titel eingetragen hatte.

Nur flüchtig und durch ihre tiefe Trauer abgelenkt, hatte 
 Sophie wahrgenommen, dass auch die anderen Wiener Hoflie-
feranten aus Danzers Gewerbe ihrem geschätzten Konkurren-
ten das letzte Geleit gaben. Nun schritt sie am Ehepaar  Sacher 
vorbei, dem eines der besten Hotels in Wien gegenüber der 
Hof oper gehörte. Die Schokoladentorte, die nach den Eheleu-
ten benannt worden war, exportierten sie inzwischen in alle 
Welt.

»Leider eignet sich die Mokkaprinzentorte nicht zum Ver-
sand«, hatte ihr Onkel des Öfteren geklagt. »Die Sachertorte 
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besteht nicht aus vielen Biskuitböden, sondern aus einem Scho-
koladenteig, der nur einmal durchgeschnitten und mit Maril-
lenmarmelade anstatt Buttercreme gefüllt wird. In einem stabi-
len Holzkarton, der verhindert, dass der Schokoladenüberzug 
Risse bekommt, hält sie sich wochenlang und kann mit den 
schnellen Dampfschiffen sogar nach Übersee gelangen, bevor 
sie verdirbt.«

»Aber die Mokkaprinzentorte ist trotzdem ungleich köstli-
cher als die Sachertorte«, versicherte Sophie ihrem Onkel dann 
jedes Mal. »Auch wenn sie  sich gekühlt höchstens drei Tage 
lang frisch hält.«

Unwillkürlich lächelte Sophie unter Tränen, als sie sich jetzt 
an diese Dispute mit ihrem Onkel erinnerte. Erst ein leichter 
Puff ihrer Mutter gemahnte sie daran, das Ehepaar Sacher mit 
einem Neigen des Kopfes zu grüßen, als sie die Kirchenbank 
passierte, in der die beiden saßen.

Ihr Gruß wurde nicht nur von den Sachers, sondern auch 
von einem distinguiert wirkenden älteren Herrn erwidert, in 
dem Sophie Anton Gerstner erkannte. In der Backstube seines 
ebenfalls mit dem Hoflieferantentitel ausgezeichneten Kondi-
torei-Cafés in der Kärntnerstraße hatte Stephan Danzer einst 
seine Lehre absolviert und dabei den Ehrgeiz entwickelt, es 
seinem ehemaligen Meister gleichzutun, der den Titel schon 
einige Jahre vor dem Café Prinzess erhalten hatte.

Wieder wurde Sophies Kehle eng. Anton Gerstner war viele 
Jahre älter als ihr geliebter Onkel, den ein bösartiger Tumor im 
Gehirn noch vor der Vollendung seines fünfzigsten Lebensjahrs 
hinweggerafft hatte.

»Ach, warum musstest du so früh sterben?«
Erst als ihre Mutter ihren Arm drückte, merkte Sophie, dass 

sie diese Worte nicht nur gedacht, sondern geflüstert hatte. 
»Ich fürchte, unser geliebter Stephan wird diesen Sommer 
nicht der einzige Trauerfall unter Wiens Zuckerbäckermeis-
tern bleiben«, raunte ihr Henriette ins Ohr. »Maria Demel, 
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das ist die Dame, die hinter den Sachers sitzt, ist ohne ihren 
Gatten gekommen. Man sagt, Karl Demel sei ebenfalls schwer 
erkrankt.«

Sophie nahm dies nur beiläufig zur Kenntnis. Gerade hatte 
sie Richard von Löwenstein in der Trauergemeinde entdeckt. 
Zu dem Schmerz um ihren Onkel kam nun ein weiterer hinzu. 
Richard war der Mann, den sie von ganzem Herzen liebte. Doch 
obwohl er ihre Gefühle erwiderte, war er unerreichbar für sie. 
Seit Oktober 1890 war er mit Amalie von Thurnau verheira-
tet. Es war eine der im Hochadel üblichen arrangierten Ehen. 
Da Richard samt seiner ganzen Familie finanziell von Amalies 
Vater Adalbert abhängig war, hatte er der Hochzeit seinerzeit 
wohl oder übel zugestimmt.

Heute war Richard natürlich allein gekommen. Amalie und 
Sophie hatten sich von ihrer ersten Begegnung an nicht ausste-
hen können. Doch Richard nahm nicht nur um Sophies willen 
an der Beerdigung teil. Er war ein häufiger Gast sowohl im Café 
als auch im Kaffeehaus Prinzess, und nach seiner anfäng lichen 
Skepsis hatte Stephan Danzer Richard ins Herz geschlossen. 
Erst recht, nachdem dieser Sophie zur Flucht aus der ihr ver-
hassten Hofburg verholfen hatte, kurz bevor sie zu einer Heirat 
mit einem ungeliebten ungarischen Grafen gezwungen worden 
wäre.

Vor der Kirche warteten zahlreiche Fiaker auf den Teil der 
Trauernden, die dem Toten nach der Messe noch das letzte Ge-
leit zu seinem Grab geben wollten. Es waren weit mehr Miet-
droschken, als Sophie für das Personal des Kaffeehauses bestellt 
hatte. Aber auch etliche private Kutschen standen dort, da-
runter Danzers eigener Landauer, mit dem sie und ihre Familie 
fahren würden. 

Der Wiener Zentralfriedhof war nämlich sehr weitläufig 
und nicht bequem zu erreichen. Der Weg zu seinem Haupttor 
führte über die belebte Simmeringer Hauptstraße, auf der sich 
der Leichenzug zwischen mit Bierfässern beladenen Brauerei-
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fahrzeugen und Wagen, die ungarisches Vieh zum nahe gelege-
nen Schlachthof brachten, seinen Weg bahnen musste. 

Auch zum Grab Danzers war es vom Eingangstor des Fried-
hofs aus noch eine gute Strecke Wegs. Der Wagenzug bog in eine 
der von ausladenden Zweigen üppiger Laubbäume beschatte-
ten Haupt-Alleen des Zentralfriedhofs ein. Man  passierte das 
pompöse Denkmal für die Opfer des Ringtheaterbrands im De-
zember 1881, dem auch Sophies und Millis älterer Bruder Nikki 
zum Opfer gefallen war. Da seine Leiche wie die vieler ande-
rer nicht mehr hatte identifiziert werden können, ruhten  Nikkis 
sterbliche Überreste nun in dem Sammelgrab unter der mar-
mornen Statue der trauernden Vindobona, die die Stadt Wien 
symbolisierte. 

Sophie hörte ihre Mutter aufschluchzen und drückte  ihr 
nun  tröstend den Arm. Wir sollten an der Ringtheater-Gedenk-
stätte später ein paar Blumengebinde ablegen,  kam ihr in den Sinn.
Sicherlich sind es so viele, dass sie ohnehin nicht alle auf  Onkel Ste-
phans Grab passen.

Schließlich erreichte der Leichenzug den Abzweig zur Grab-
stätte. Hier stiegen die Trauernden aus, um die letzten Meter 
zu Fuß zurückzulegen. Wieder schritten die Sargträger hinter 
dem Priester und seinem Messdiener dem Zug voran. In der Tat 
erstreckte sich zu beiden Seiten des Wegs ein ganzes Blumen-
meer. Toni Schleiderer hatte mit den Friedhofsgärtnern ver-
einbart, dass die Kränze, Gestecke und Sträuße auf dem Grab 
arrangiert werden sollten, nachdem die Beerdigung abgeschlos-
sen war.

Die Grabstätte lag idyllisch im Schatten einer großen Ross-
kastanie, die gerade Früchte anzusetzen begann. Im Mai, als 
 Sophie mit ihrem Onkel zum letzten Mal vor dessen eigenem 
Tod Annerls Grab besucht hatte, hatte der Baum noch ver-
schwenderisch mit unzähligen rosa Kerzen geblüht.

Sie erinnerte sich noch genau an Stephan Danzers damalige 
Worte. »Annerl hat Rosskastanien geliebt. Nichts erfreute sie 
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mehr, als im Frühling unter diesen Bäumen im Prater spazieren 
zu gehen.«

Nun würde er Seite an Seite mit seiner geliebten Frau und sei-
nem tot geborenen Sohn ruhen. Obwohl Annerl ihm dies sicher 
von ganzem Herzen gegönnt hätte, war Stephan  Danzer zu sei-
nen Lebzeiten kein neues Liebesglück beschieden  gewesen. 
Aufgrund seiner fortschreitenden Krankheit hatte er es nicht 
gewagt, sich gegenüber Mina Löb, der tüchtigen Aufseherin im 
Café Prinzess, zu erklären, die, wie Sophie wusste, seine Ge-
fühle erwiderte.

Sophie bedauerte zutiefst, nicht neben Mina, die ihr inzwi-
schen eine treue Freundin geworden war, am Grab stehen zu 
dürfen. Doch dies verbot die Konvention. Offiziell war Mina 
»nur« eine Angestellte und führte daher im Trauerzug die 
Gruppe der weiblichen Bediensteten des Cafés an, das wie das 
Kaffeehaus heute geschlossen war. Nur einige Köche waren zu-
rückgeblieben, um den anschließenden Leichenschmaus vor-
zubereiten.

Überwältigt von ihren Erinnerungen und den dazugehörigen 
Empfindungen stand Sophie nun in der ersten Reihe der Trau-
ernden vor dem offenen Grab. Mechanisch murmelte sie die 
Totengebete mit, ohne den Sinn der Worte zu erfassen. Noch 
einmal überfiel sie das Gefühl des Unwirklichen, das sie in den 
vergangenen Tagen seit dem Tod ihres Onkels immer wieder 
ergriffen hatte. 

Heute war so ein herrlicher Tag! Ein Tag, um verliebt im 
Prater zu bummeln, kein Tag für eine Beerdigung! Eine milde 
Juni sonne strahlte von einem  leuchtend blauen Himmel, über 
den ein paar duftige Schleierwölkchen zogen. Es roch betörend 
nach den Blumen der Sträuße, die die meisten Trauergäste in 
den schwarz behandschuhten Händen hielten, in denen sie 
sicherlich inzwischen heftig schwitzten. 

Sophie erhaschte einen weiteren Blick auf Richard, der sich 
verstohlen den Schweiß von der Stirn wischte. Als einer der 
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Adju tanten von Erzherzog Albrecht, dem obersten Heerführer 
der k.u.k. Armee, trug er die Gala-Uniform eines Mitglieds des 
Generalstabs. Leider gehörte ein überaus unbequemer, grüner 
Federhut zu dieser Gala-Adjustierung, über den sich Richard 
bei früheren Gelegenheiten schon weidlich beklagt hatte.

Auch ihr wurde es in der zunehmenden Juni-Wärme immer 
heißer in ihrem hoch geschlossenen schwarzen Kleid mit dem 
steifen Stehkragen, den bis zu den Handgelenken reichenden 
Ärmeln und dem Hut mit dichtem Trauerschleier. Kurz ent-
schlossen schlug Sophie den Schleier zurück, um freier atmen 
zu können. Anstatt dies zu missbilligen, taten es ihr Henriette 
und einige andere Damen umgehend nach.

Langsam näherte sich die Andacht am Grab ihrem Ende. 
»Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, 
wird leben, auch wenn er stirbt, und jeder, der lebt und an mich 
glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben«, hörte Sophie den Pries-
ter sagen. Dann wurde der Sarg ins Grab gesenkt.

Der Abschluss der Zeremonie stand bevor. Der Geistliche 
trat vor das Grab, besprengte den Sarg mit Weihwasser und 
warf dann mithilfe einer kleinen Schaufel etwas Erde darauf. 
»Von der Erde bist du genommen, und zur Erde kehrst du zu-
rück. Der Herr aber wird dich auferwecken«, betete er.

Dann trat er zurück und reichte die Schaufel an Henriette 
weiter. Sophies Mutter trat ans Grab. Tränen liefen ihr über die 
Wangen. Auch sie nahm etwas Erde aus einem neben dem Sarg 
stehenden Gefäß. Als sie diese auf den Eichensarg fallen ließ, 
dröhnte das Geräusch in Sophies Ohren. Sogar das Aufklat-
schen des kleinen Teerosenstraußes, den Henriette der Erde 
hinterherschickte, kam ihr überlaut vor.

Nun war sie an der Reihe. Ein Schluchzer entrang sich ihrer 
Kehle, als sie Erde und ihren Strauß aus Vergissmeinnicht und 
Schleierkraut hinunterwarf. Da war ihr plötzlich so, als höre sie 
noch einmal die Stimme ihres Onkels. So deutlich, als stünde 
er neben ihr: »Du wirst mein Lebenswerk fortsetzen, Phiefi«, 
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nannte er sie bei ihrem Kosenamen. »Und dabei erfolgreicher 
sein, als ich es je war.«

»Und wirst du dabei über mich wachen?« Lautlos form-
ten Sophies Lippen diese Worte. »Das werde ich!«, lautete 
daraufhin seine für sie deutliche Antwort. Etwas getröstet trat 
 Sophie vom Grab zurück. Ihre Tränen versiegten.

Nach Milli, die leise weinte, trat Toni Schleiderer als Dan-
zers ranghöchster Mitarbeiter vor. Er hatte einen Buchsbaum-
zweig als letzte Gabe mitgebracht. Danach sprach er Henriette 
und ihren Töchtern sein Beileid aus. Einer spontanen Regung 
folgend, zog Sophie den Konditormeister in eine Reihe mit 
ihrer Mutter und Schwester. Er sollte ebenso wie Mina Löb, die 
Toni mit rot geweinten Augen als ranghöchste weibliche An-
gestellte des Cafés folgte, die Beileidsbezeugungen der zahlrei-
chen Gäste entgegennehmen. 

Nach Annerls Tod hatte Danzer als einzige lebende Ver-
wandte nur noch seine Schwester Henriette und deren Töchter 
gehabt. So waren ihm seine treuesten Mitarbeiter im Kaffee-
haus zur zweiten Familie geworden. Dazu gehörte auch Mam-
sell Ida, die Henriette nun den Haushalt führte und ehemals 
Sitzkassiererin im Kaffeehaus und Aufseherin im Café Prinzess 
gewesen war. Auch ihr liefen Tränen über die rundlichen Wan-
gen, als sie ihrem ehemaligen Vorgesetzten den letzten Gruß 
entbot. 

Ein Trauergast nach dem anderen kondolierte Sophie und 
den vier anderen, die mit ihr vor dem Grab standen. Viele 
kannte Sophie zumindest vom Sehen. Außer Danzers Perso-
nal waren etliche Gäste des Cafés Prinzess unter den Teilneh-
mern der Beerdigung. Sie stammten zumeist aus großbürgerli-
chen Familien. Doch selbst einige Adelige, wie die Gräfin Anna 
von Wilczek und andere Besucherinnen von Henriettes jeden 
Donnerstag stattfindendem Jour fixe, drückten ihr Beileid aus. 

Kondolenzkarten hatten sogar Mitglieder höchster Adels-
kreise an Danzers Adresse gesandt. Darunter befanden sich so 
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illustre Persönlichkeiten wie die Fürstin Kinsky und sogar die 
erste Dame der Wiener Gesellschaft, Pauline von Metternich. 

 Auch aus der Hofburg war eine Beileidskarte eingetroffen, 
unterzeichnet von der Obersthofmeisterin Sisis, Gräfin Maria 
von Goëss, die ihre Anteilnahme auch im Namen Ihrer aller-
höchsten Majestät, der Kaiserin, zum Ausdruck brachte. Natür-
lich wusste Sophie nicht, ob diese Karte nicht nur eine reine 
Förmlichkeit war, von der Sisi nie Kenntnis erhalten hatte, oder 
ob sie tatsächlich auch in deren Namen abgesandt worden war. 
Sie nahm die Grüße dennoch als ein positives Zeichen dafür, 
dass man ihr ihre überstürzte Flucht aus dem Dienst der Kai-
serin, deren Promeneuse sie fast zwei Jahre lang gewesen war, 
verziehen hatte.

Darauf wies auch der Brief von Sisis langjährigster Hofdame 
Ida von Ferenczy hin, der zusammen mit einem Bukett aus 
roten Rosen und weißen Lilien am Morgen in Danzers Woh-
nung abgegeben worden war. Ida war Sophies einzige Vertraute 
am Kaiserhof gewesen.

Hinter Dr. Victor Adler, dem Führer der Sozialdemokrati-
schen Partei Österreichs, der auch Stephan Danzers behandeln-
der Arzt gewesen war, trat nun eine zierliche ältere Frau vor, die 
Sophie aus dem Café Prinzess nur flüchtig bekannt war. Doch 
die Dame kam zu ihrem großen Erstaunen in einer anderen 
Funktion als der einer Besucherin des Cafés.

Sie reichte Sophie ihre in einen schwarzen  Spitzenhandschuh 
gehüllte Hand. »Gestatten Sie, dass ich mich vorstelle. Ich bin 
Pauline von Sterenberg, die Schwiegermutter von Irene Ger-
ban. Sie weilt gerade in ihrer Heimat Rheinbayern und hat mich 
daher gebeten, sie bei der Beerdigung zu vertreten und Ihnen 
allen in ihrem Namen ihr tief empfundenes Beileid auszuspre-
chen. Irene sagt, sie selbst und die Männer und Frauen, die sie 
als Arbeiterführerin vertritt, hätten Ihrem verstorbenen Onkel 
viel zu verdanken.«

»Das ist wahr«, bestätigte Mina Löb der angesichts die-
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ser Worte verblüfften Sophie, als die Dame sich Henriette zu-
wandte. »Ihr Onkel gewährte den bei dem Tramway-Kutscher-
streik vor zwei Jahren verletzten Demonstranten Zuflucht in 
seinem Kaffeehaus und schützte sie damit vor dem Zugriff der 
Gendarmen.«

»Davon wusste ich bislang gar nichts«, erwiderte Sophie, 
noch immer erstaunt. 

»Ihr Onkel war ein sehr honoriger Mann, der sein  Herz am 
rechten Fleck hatte. Schon als Schuljunge setzte er sich für die 
Schwachen und Gehänselten ein, zum Beispiel für einen Ju-
denbuben wie mich. Obwohl er der Jüngere von uns beiden 
war.« 

»Das ist mein Vater, Benjamin Löb«, stellte Mina den drah-
tigen Mann vor, der auf Pauline von Sterenberg folgte. Gerührt 
konstatierte Sophie, dass die Großherzigkeit ihres Onkels 
offen kundig noch weit über die gegenüber seiner Familie und 
seiner Belegschaft hinausgegangen war.

Weitere Trauergäste zogen an ihr vorbei. Manche hatte sie 
zwar, wie den Sänger und Schauspieler Alexander Girardi, noch 
nie von Angesicht zu Angesicht gesehen, kannte aber ihre Ge-
sichter und Namen aus der Zeitung, da sie in ganz Wien be-
kannt waren. Dazu gehörten auch die Gebrüder Klimt. Deren 
Fresken, auf denen die  Geschichte des Theaters in den Stiegen-
häusern des neuen Burgtheaters dargestellt war, hatte Sophie 
schon vor Jahren bewundert.

Sie müssen Gäste des alten Kaffeehauses sein, überlegte sie nun 
bei sich. Dabei wurde ihr klar, dass sie von diesem Teil des Erbes 
ihres verstorbenen Onkels noch so gut wie gar nichts wusste. 
Denn im klassischen Wiener Kaffeehaus wurden Frauen in der 
Regel nicht gern gesehen.

Sophies Neugier wuchs, als auch Männer kondolierten, von 
denen sie noch nie etwas gehört hatte. 

»Dr. Arthur Schnitzler«, stellte sich ihr ein Mann mit einem 
spitz zulaufenden schwarzen Vollbart, den Sophie auf ungefähr 
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Anfang dreißig schätzte, mit einer Verbeugung vor. »Habe die 
Ehre, Ihnen als regelmäßiger Gast des Kaffeehauses des teuren 
Verblichenen mein tief empfundenes Beileid auszusprechen. 
Und ich darf dies auch im Namen meines geschätzten Kollega, 
Dr. Sigmund Freud, tun. Er ist heute leider verhindert, ab er fre-
quentiert das Prinzess als mein Spielpartner beim Tarock eben-
falls regelmäßig.«

Erst Jahre später würde Sophie erfahren, dass Freud Beerdi-
gungen grundsätzlich mied.

Weitere Namen prasselten auf sie ein. 
»Felix Salten, habe die Ehre!« 
»Hermann Bahr, mein tief empfundenes Beileid.«
An Toni Schleiderers erfreuter Miene erkannte Sophie, dass 

es sich auch bei diesen Herren um Stammgäste des Kaffeehau-
ses handeln musste.

Auch ein blutjunger Bursche, dessen Alter Sophie auf noch 
weit unter zwanzig Jahre schätzte, ergriff ihre Hand und ver-
neigte sich. »Hugo von Hofmannsthal, gnädiges Fräulein. Zwar 
blieb es mir versagt, Ihren Onkel zu seinen Lebzeiten kennen-
zulernen. Doch ich habe so viel Gutes von ihm als Förderer der 
Kunst gehört, dass ich heute nicht versäumen wollte, ihm die 
letzte Ehre zu erweisen.«

Onkel Stephan, ein Förderer der Kunst? Wieder war Sophie 
völlig verblüfft. Offenbar waren ihr etliche Facetten der Persön-
lichkeit ihres Onkels völlig entgangen.

Toni Schleiderer bemerkte ihre Verwirrung. »Ihr Onkel 
hat diesen Literaten im letzten Jahr einen ständigen Tisch im 
Kaffeehaus zur Verfügung gestellt, der nur für sie reserviert ist. 
Sie treffen sich dort regelmäßig zu einer Art Künstlerstamm-
tisch. Meines Wissens war dies allerdings die einzige Art der 
Förderung, die er diesen  ›jungen Wilden‹, wie er sie nannte, 
zuteilwerden ließ.«

Toni zwinkerte Sophie verschwörerisch zu und brachte sie 
damit trotz der traurigen Umstände beinahe zum Lachen. Doch 

31

9783442493579_1.0_INH_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   319783442493579_1.0_INH_Lacrosse_Kaffeehaus_Geheime_Wuensche.indd   31 13.10.22   15:2713.10.22   15:27



schon wurde ihre Aufmerksamkeit erneut abgelenkt. Diesmal 
von Richard von Löwenstein.

Er war tatsächlich der Letzte in der Reihe der kondolieren-
den Trauergäste und trug zu ihrem Erstaunen keinen Buchs-
baum- oder Lorbeerzweig bei sich, wie ihn die meisten Män-
ner als letzte Gabe mitgebracht hatten, sondern einen Kranz, 
der üppig mit roten, gelben und weißen Rosen bestückt war. 
 Sophie fiel auf, dass das Gebinde keine Schleife trug, die auf 
den Spender hinwies.

Richard verneigte sich vor Henriette und Sophie. »Darf ich 
den Damen diese Gabe der Baronin Helene Vetsera überrei-
chen?«, fragte er. »Sie möchte sie anonym aufs Grab legen las-
sen, zumal sie auch nicht persönlich an der Beerdigung teilneh-
men kann. Diese Bitte hat sie über ihren Bruder Alexander, mit 
dem ich gut bekannt bin, an mich herantragen lassen.«

Sophies Stimmung trübte sich sofort wieder ein. Seit Kron-
prinz Rudolf ihre ehemals beste Freundin Mary im Jänner 1889 
mit sich in den Freitod gerissen hatte, wurden die Vetseras in 
ganz Wien geächtet. Man machte die ehemals hoch angesehene 
Familie für die Tragödie mit verantwortlich, obwohl sie diese 
nicht hätte verhindern können. Selbst Sophie und Richard, die 
durch ihre jeweilige Freundschaft mit Mary und dem Kronprin-
zen Rudolf viel mehr über deren düstere Absichten ahnten, hat-
ten die Katastrophe von Mayerling nicht abwenden können.

»Ich respektiere den Wunsch meiner Freundin Helene und 
lasse ihre Gabe gern auf einen Ehrenplatz auf dem Grab mei-
nes Bruders legen«, hörte Sophie ihre Mutter Henriette nun zu 
ihrer Überraschung mit fester Stimme antworten. »Doch wenn 
Sie wieder in Kontakt zu ihrem Bruder treten, lassen Sie der 
Baro nin bitte ausrichten, sie wäre mir von Herzen willkommen 
gewesen.«

Für den Bruchteil einer Sekunde sah Sophie das Gesicht 
ihres Stiefvaters Arthur vor sich. Da er seiner Frau Henriette 
jeden Kontakt zu den Vetseras verboten hatte, wäre er über 
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ihre Worte außer sich gewesen. Doch offensichtlich ließ sich 
Henriette nicht mehr so stark von seinem drohenden Zorn ein-
schüchtern wie früher.

Sich über diese Wendung der Dinge im Palais Werdenfels zu 
freuen, vermochte Sophie im Augenblick allerdings nicht. Die 
Erinnerung an die Tragödie von Mayerling und deren bisherige 
Folgen, auch für sie persönlich, war gar zu erdrückend. Obwohl 
die Sonne nach wie vor strahlend vom Himmel schien, war es 
Sophie nun, als schöben sich düstere Wolken davor. Trotz der 
Hitze begann sie zu frösteln.

Am liebsten hätte sie sich jetzt in ihre Kammer in Danzers 
Wohnung über dem Kaffeehaus zurückgezogen und sich dort 
ausgeweint. Doch das war unmöglich. Der Brauch verlangte es, 
dass sie, ebenso wie Henriette und Milli, am Leichenschmaus 
für ihren Onkel im Café Prinzess teilnahm. Das wäre selbst 
dann der Fall gewesen, wenn ihr Onkel nicht immer wieder an-
gedeutet hätte, dass er sie zu seiner Nachfolgerin und damit zur 
Leiterin des Cafés bestimmen wollte. Vor ihr lag noch ein lan-
ger anstrengender Tag.

Am besten gewöhne ich mich schon einmal daran, dass mich die 
Pflicht auch ruft, wenn mir ganz und gar nicht danach zumute ist, 
dachte sie trübsinnig.

In zwei Tagen fand die Testamentseröffnung ihres Onkels 
statt. Dann würde sie ganz genau wissen, welche Rechte, aber 
auch welche Pflichten er ihr, seinem Patenkind, zugedacht 
hatte.
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Salon in Danzers Privatwohnung über dem Kaffeehaus

Ende Juni 1891, zwei Tage später

Beklommen betrat Sophie hinter ihrer Mutter den großen 
 Salon in der Privatwohnung ihres Onkels, in der sie seit ihrer 
Flucht aus der Hofburg im vergangenen Dezember eine Kam-
mer bewohnte. Diese war einst als Kinderzimmer für den Nach-
wuchs des Ehepaars Danzer bestimmt gewesen, den es dann 
aber nie gegeben hatte.

Im Laufe der Zeit, sobald sie die Sachen ihres Onkels geord-
net hätte, beabsichtigte Sophie, ins weitaus geräumigere Eltern-
schlafzimmer umzuziehen, das Stephan Danzer in den letzten 
fünfzehn Jahren allein bewohnt hatte. Aber noch war es längst 
nicht  so weit. Bis auf den besten schwarzen Anzug ihres Onkels, 
den der Bestatter dem Toten anzog, hatte Sophie noch nichts in 
seinem Zimmer angerührt. Geschweige denn, damit begonnen, 
seine persönlichen Dinge durchzusehen. Das wäre ihr so bald 
nach seinem Tod wie ein Sakrileg erschienen.

Dennoch würde sie sich heute dem letzten Willen ihres 
 Onkels stellen müssen. Der Testamentsvollstrecker, Dr. Anasta-
sius Krömer, ein würdiger älterer Advokat in einem für die Jah-
reszeit viel zu warmen, grauen Anzug aus Wollstoff mit Weste 
und langem Gehrock, war bereits vor fünfzehn Minuten einge-
troffen. Das Dienstmädchen Emma hatte ihm das gewünschte 
Glas Wasser im Salon serviert, während er seine Papiere auf der 
hellgrün gemaserten Marmorplatte des Tisches ausb reitete und 
ordnete. Dafür hatte er sich genau die Viertelstunde Zeit ausbe-
dungen, die nun vorüber war.

Schon vor Danzers Beerdigung hatte Krömer ein Schreiben an 
Sophie gesandt, in dem er sie davon unterrichtete, dass ihr Onkel 
erst im Frühjahr ein neues Testament aufgesetzt und sie darin zur 
Haupterbin bestimmt habe.  Der Anwalt hatte außerdem darum 
gebeten, dass ihre Mutter Henriette, Herr Antonius  Schleiderer 
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und Fräulein Mina Löb bei der Testamentseröffnung anwesend 
sein sollten. Das konnte nur bedeuten, dass Onkel Stephan auch 
diese drei mit größeren Legaten bedacht hatte.

Hinter Henriette und ihr traten daher nun auch Toni und 
Mina in den Salon. Ihnen folgte eins der Serviermädchen aus 
dem Café mit einem Tablett, auf dem verschiedene Getränke 
aus der Kaffeeküche des Prinzess standen. Drei Tassen Man-
delmelange für Sophie, Henriette und Mina, eine Tasse Pfeffer-
minztee für den Advokaten und ein Großer Schwarzer für Toni. 
Das Dienstmädchen brachte dazu eine große Karaffe gekühlten 
Wassers und Gläser. 

Nach einem Stück Torte war ihnen allen nicht zumute ge-
wesen. Vorsorglich hatte Sophie allerdings auf einem Servier-
wagen Cognac, Obstbranntwein und Marillenlikör bereitge-
stellt, sollte es einen der Anwesenden im Laufe des Nachmittags 
nach geistigen Getränken gelüsten. 

Aus unerfindlichen Gründen hatte der Advokat außerdem 
eine Flasche Champagner verlangt, die in einem silbernen, mit 
Eis aus der Kühlkammer gefüllten Kübel stand.

Nachdem Dr. Krömer sich davon überzeugt hatte, dass alle 
Anwesenden den Personen entsprachen, die er eingeladen 
hatte, räusperte er sich. Dann erbrach er das große rote Siegel 
eines Umschlags aus schwerem Büttenpapier.

»Hierin befindet sich das Original des handgeschriebenen 
Testaments von Herrn Stephan Johannes Danzer, geboren am 
14. Jänner 1842 in Wien, selig im Herrn verschieden am 19. Juni 
1891 im Alter von neunundvierzig Jahren, ebenfalls in Wien«, 
deklamierte er theatralisch.

»Das Testament wurde am 14. April dieses Jahres eigenhän-
dig von dem Verstorbenen aufgesetzt. Bevor ich das Dokument 
persönlich in diesem Umschlag versiegelte, wurden zwei Ab-
schriften davon angefertigt, die  in meiner Kanzlei und einem 
Bankschließfach des Verblichenen aufbewahrt werden. Es war 
der Wille des Verstorbenen, mich in persona zum Testaments-
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vollstrecker zu ernennen. Eine Pflicht, der ich sorgfältig nach-
kommen werde, so wahr mir Gott helfe.«

Trotz ihrer Befangenheit spürte Sophie eine leichte Unge-
duld in sich aufsteigen. Es verlangte sie danach, dass der Anwalt 
endlich zur Sache käme. Noch unruhiger als sie schien aller-
dings Toni Schleiderer zu sein, der unablässig mit den Füßen 
scharrte und an seiner Serviette zupfte.

Nachdem noch einige weitere Formalien verlesen worden 
waren, die die Beglaubigung der Abschriften sowie das genaue 
Prozedere der Vollstreckung des letzten Willens betrafen, kam 
Krömer endlich zum entscheidenden Punkt.

Er räusperte sich noch einmal und trank einen Schluck Was-
ser. »Ich komme jetzt zum letzten Willen des verstorbenen 
Herrn Stephan Johannes Danzer. Zur Haupterbin bestimmt der 
Verblichene seine Nichte Sophie von Werdenfels. Ich lese nun 
den genauen Wortlaut der Verfügungen vor.«

Obwohl ihr Onkel Sophie vor seinem Tod  enige Male ange-
deutet hatte, dass er ihr den Löwenanteil seines Vermögens hin-
terlassen würde, begann sich ihr Puls zu beschleunigen. Es war 
etwas anderes, Vermutungen zu hegen als Tatsachen zu hören. 
Die folgenden Worte Danzers trieben Sophie die Tränen in die 
Augen.

Meine Nichte Sophie stand meinem Herzen jederzeit so nahe wie 
die Tochter, die mir versagt blieb. Ich schätze mich glücklich, dass es 
mir nach dem frühen Tod ihres leiblichen Vaters Nikolaus vergönnt 
war, dessen Stelle in ihrem Leben zumindest zum Teil ausfüllen und 
ihr ein väterlicher Freund sein zu dürfen.

Sophie hat einen guten Charakter. Sie ist treu, ehrenhaft, überaus 
fleißig und strebsam und jederzeit dazu bereit, für die Menschen, die 
ihr am Herzen liegen, zu sorgen und falls nötig , sogar zu kämpfen. 
Dies ist umso höher zu bewerten, als sich die Verhältnisse in ihrem 
Elternhaus nach dem Tod ihres Vaters Nikolaus nicht zum Besten 
entwickelt haben.

 Nun begann auch Sophies Mutter zu weinen.
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Dabei ist es besonders bedauerlich, dass sich die Familie des ver-
storbenen Nikolaus von Werdenfels nach der Heirat meiner Schwes-
ter Henriette mit Arthur von Freiberg vollständig von ihr und ihren 
Töchtern abwandte. 

Zwar ist mir bekannt, dass Sophie im Fall ihrer Hochzeit eine er-
kleckliche Mitgift aus dem Erbe ihres leiblichen Vaters zu erwarten 
hat, die von der Rothschild-Bank als Treuhänder verwaltet wird. Es 
ist mir jedoch ein Herzensanliegen, Sophie zur völligen materiellen 
Unabhängigkeit zu verhelfen, auch im Vertrauen darauf, dass sie 
auf dieser Basis ihrer Mutter Henriette und ihrer jüngeren Schwes-
ter Emilia jeden Beistand gewähren wird, sollte sich dies als notwen-
dig erweisen.

Wie betäubt lauschte Sophie den konkreten Fakten, die auf 
diese einleitenden Worte folgten. Es stellte sich heraus, dass 
Stephan Danzer über ein noch größeres Vermögen verfügt 
hatte, als von ihr vermutet.

Er vermachte Sophie zum einen die beiden Gebäude in der 
Dorotheergasse und der Ecke zum Graben, in denen sich das 
alte Kaffeehaus sowie das Café Prinzess befanden und die mitt-
lerweile durch Mauerdurchbrüche miteinander verbunden 
waren. Zum anderen hinterließ er ihr seine weitläufige Privat-
wohnung, die sich über die beiden oberen Etagen der Häuser 
erstreckte.

Bis auf einige Erinnerungsstücke, die ich mir lieb gewordenen 
Menschen zugedacht habe, soll Sophie außerdem das Interieur der 
Wohnung und der beiden Unternehmensteile erben.

Zusätzlich erhielt Sophie das gesamte Barvermögen im Wert 
von mehreren hunderttausend Gulden, das zu einem großen 
Teil in gewinnbringenden Wertpapieren angelegt war.

Jedoch sind aus diesem Barvermögen die folgenden Legate zu ent-
richten.

Wieder räusperte sich der Anwalt und trank einen Schluck 
Wasser, offenbar, um die Spannung zu steigern.

Meiner geliebten Schwester Henriette von Freiberg hinterlasse ich 
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die Summe von fünfundzwanzigtausend Gulden. Aus diesem Legat 
kann Henriette allerdings erst einen Nutzen ziehen, wenn sie, durch 
welche Umstände auch immer, nicht mehr mit Herrn Arthur von 
Freiberg in einem gemeinsamen Haushalt lebt. 

Henriette zuckte zusammen und stöhnte hörbar auf.
Krömer fuhr ungerührt fort. So lange wird die Summe durch 

einen Treuhänder, zu dem ich die Rothschild-Bank bestimme, ver-
waltet, die Henriette nach Bedarf davon Teilbeträge zur Bestrei-
tung ihres Lebensunterhalts auszahlen wird, sobald die Trennung 
von ihrem jetzigen Ehemann erfolgt ist. Erst danach kann meine 
Schwester auch über das gesamte Guthaben mit Zins und Zinses-
zins frei verfügen. Arthur von Freiberg wird ausdrücklich von jedem 
Anspruch auf das Legat oder dessen Nutznießung ausgeschlossen. 

Auch die Summe von zehntausend Gulden für Milli, über die sie 
ab dem Tag ihrer Volljährigkeit verfügen kann, soll bis dahin von 
der Treuhandgesellschaft verwaltet werden.

Nun komme ich zu meinen treuen Mitstreitern im Kaffeehaus 
und dem Café Prinzess.

Hier war Danzers letzter Wille, dass jedes Mitglied der Be-
legschaft eine gewisse Summe erhalten sollte, die sich nach sei-
ner Stellung und der Dauer seiner Mitarbeit im Unternehmen 
richtete. Die Höhe der Summen reichte von fünfzig Gulden für 
Lehrbuben und einfache Serviermädchen bis hin zu fünfhun-
dert Gulden für die ranghöchsten und langjährigsten Mitarbei-
ter. 

Zur letzten Gruppe gehörte auch Danzers Dienstmädchen 
Emma, das seit Annerls Tod seinen Privathaushalt versorgt 
hatte und vor Freude außer sich sein würde, vermutete Sophie. 
Denn für ein Dienstmädchen bedeuteten fünfhundert Gulden 
den Lohn mehrerer harter Arbeitsjahre.

Krömer fuhr fort, Danzers letzten Willen zu verlesen. Für 
die unschätzbaren Dienste, die sie mir, meiner Nichte Sophie und 
dem Café Prinzess in der kurzen Zeit ihrer Mitarbeit erwiesen hat, 
bedenke ich Fräulein Mina Löb mit einem Legat von fünftausend 
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 Gulden. In der Hoffnung, dass sie ihre unschätzbare Arbeitskraft 
auch meiner Nichte weiterhin zur Verfügung stellen wird.

Nun schossen Mina ebenfalls die Tränen in die Augen. Halb 
blind tastete sie nach einem  Sacktuch und bemühte sich ange-
strengt, ihr Schluchzen zu unterdrücken.

Mit einem Legat von zehntausend Gulden möchte ich dagegen 
die Treue meines langjährigen Mitarbeiters Antonius Schleiderer 
belohnen.

Täuschte sich Sophie, oder huschte einen Lidschlag lang ein 
unwilliger Ausdruck über Schleiderers Gesicht, ehe er ob der 
Erbschaft eine freudige Miene aufsetzte, die Sophie allerdings 
nicht ganz ehrlich vorkam.

Nun ja. Toni ist schon seit mehr als zwanzig Jahren im Kaffee-
haus tätig , dachte sie bei sich. Da erscheint es ihm vielleicht unver-
hältnismäßig , dass Mina, die erst vor knapp zweieinhalb Jahren zur 
Belegschaft dazu gestoßen ist, schon die Hälfte der Summe erhält, 
die Onkel Stephan ihm zugedacht hat.

Es folgten noch die restlichen Verfügungen Danzers über 
sein Privatvermögen. Henriette und Milli sollten sich so viele 
Erinnerungsstücke aus seinem Nachlass  aussuchen dürfen, wie 
es ihnen beliebte. Schleiderer sollte zum Andenken seine gol-
dene Taschenuhr erhalten, Mina Löb und das Dienstmädchen 
Emma jeweils ein Schmuckstück ihrer Wahl aus Annerls Scha-
tulle. Der Rest der Preziosen ging wiederum an Sophie.

Spontan beschloss sie, auch ihrer treuen Kammerzofe Franzi, 
die ihr aus der Hofburg in ihr derzeitiges Domizil gefolgt war, 
ein Schmuckstück von Annerl zu überlassen, das ihr gefiel.

Weitere zehntausend Gulden liegen, ebenfalls von der Treuhand-
gesellschaft verwaltet, auf einem Sperrkonto, auf das nur meine 
Nichte Sophie von Werdenfels Zugriff hat, sofern sie dem Treuhän-
der nachweisen kann, dass sie diese Summe ganz oder teilweise für 
notwendige Investitionen im Kaffeehaus oder dem Café Prinzess 
verwenden will. 

Sofern die Summe von zehntausend Gulden durch solche Zu-
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griffe unterjährig vermindert wird, soll sie nach Möglichkeit aus 
dem Gewinn des nächsten Geschäftsjahres ganz oder teilweise wie-
der aufgefüllt werden, damit eine ständige Liquidität, insbesondere 
für Notfälle, zur Verfügung steht.

Wieder glaubte Sophie, einen unwilligen Ausdruck auf 
Schleiderers Gesicht wahrzunehmen, bis dieser erneut eine un-
durchdringliche Miene aufsetzte.

Doch schon durch seine nächste Reaktion verriet er, dass 
er auf etwas wartete. Als Krömer erneut einen Schluck Was-
ser nahm, fragte Toni: »Hat der selige Herr Danzer denn auch 
etwas bezüglich der zukünftigen Leitung des Unternehmens 
Prinzess verfügt?«

»Dazu komme ich noch«, erwiderte der Anwalt steif. »Zu-
vor möchte ich Ihnen allerdings die Modalitäten der Treuhand-
verwahrung erläutern.«

Es vergingen weitere zähe zehn Minuten, die Sophie insbe-
sondere deshalb überflüssig vorkamen, da Dr. Krömer diese In-
formationen von einem Blatt ablas, das er Henriette, Milli und 
ihr als den drei von der Treuhandregelung betroffenen Erbin-
nen im Anschluss aushändigte.

Nicht nur Toni Schleiderers innere Spannung stieg, während 
der Anwalt das nun allen bekannte Ritual des Sich-Räusperns 
und Trinkens eines Schlucks Wasser ein weiteres Mal wieder-
holte. Dann wandte er sich zunächst an Toni.

»Herr Schleiderer, Sie erkundigten sich soeben nach den 
Verfügungen Ihres verehrten ehemaligen Dienstherrn über die 
zukünftige Leitung des Kaffeehauses und des Cafés Prinzess. 
Nun, dann mache ich Sie jetzt wortwörtlich mit Herrn Danzers 
diesbezüglichen Instruktionen vertraut.« Damit griff er erneut 
zu Danzers Originaltestament und begann, den Text vorzutra-
gen.

Ein besonderes Augenmerk habe ich darauf gelegt, wer in wel-
chem Ausmaß die Leitung meines Unternehmens nach meinem 
 Ableben ausüben soll. Dabei gehe ich ohne Zweifel davon aus, dass 
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